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reihen, was der Geiſt Gottes von euren
nen, den Apoſteln, in den Blättern der eiligen
Schrift niedergelegt hat Ihant gaudentes; quoniam digm
hahiti sunt, Pro Eomie Jesu Contumeham pali? 20

149 Apoſtelg. 5, 41

Die pauliniſche Nechtfertigungslehre und
der Orief des heil Apoſtels Jakob

Nach Dr Dollinger.
(Aus einem Werke e Reformation.)

Von einem der ausgezeichnetſten katholiſchen Schrift  —
ſteller der Gegenwart beſitzt die Gelehrtenwelt Deutſch
an ſeit 1848 ein Werk, das keinem gebildeten
Theologen oder Laien fremd ſein ſoll, deſſen Durch
eſung ſt jedem aufrichtigen Proteſtanten die größte
Befriedigung gewähren wird. meine das dreibän⸗
dige er des Profeſſors un L betitelt „D e
Reformation, ihre innere Entwicklung und
ihre Wirkungen.“ U nahezu 1900 Seiten gro
Oktav werden uUns 185 Zeugen proteſtantiſchen Bekennt—
niſſes aus dem erſten Säkulum der Reformation vor—
eführt. Es iſt ein großartiger Gerichtshof, der jene
unglückſeligſte That des ſechszehnten Jahrhunderts
aburtheilt. Zeugen und Richter ſind aus den Haus⸗
genoſſen genommen.



Die paul Rechtfertig. rieheil Ap Jakob. 372

Der Verfaſſer beobachtete die Arbeit hin  2
durch eine 30 objektive Haltung, wie ſie unſer Einem
gegenüber einer dreihundertjährigen gefliſſentlichen Ent⸗
ſtellung von Thatſachen nur mit der größten Anſtren⸗

möglich geweſen waäre Dadurch aber hat ſeine
Arbeit den Vorzug, daß ſie auch nichtkatholiſchen Le—
ſern mundgerecht wird. Sie vernehmen nur 10 immer
die wohlbekannten Stimmen aus ihrem ager; und
wollen leſe nicht efallen, 1e 7 0 kann aAWm

allerwenigſten Dr Döllinger oder jemand nderer auf
unſerer Seite dafür.

＋* Der Vorwurf, den ſeiner Zeit
die Allgemeine Zeitung von Ugsburg dem Buche
machte, nämlich: daß eS die alte Feindſeligkeit zwi  en
den rezipirten Religionsparteien Deu  an aufſtachle:
iſt eine Unwahrheit, wie deren die benannte Zeitung
mehr ſagt Namentli iſt ſie den Katholiſchen gen  —  —
U  ber niemals ſerupulös. Uebrigens iſt ＋ klar, daß
dieſer Zeitunga Werk nicht gefallen kann.
Denn * hat wohl ſeit 100 Jahren keine polemiſche
Schrift die re verlaſſen, die die Blößen des Pro  —
teſtantismus offener darlegte, als dieſe. Gelänge es
uns, derſelben eine weitere Verbreitung Unter unſern
ausgeſchiedenen Mitbrüdern aller gebildeten tände  2 zu
geben, der Erfolg könnte  V nicht zweifelha ſein

Auch Ur  43 den, der das Buch eben nicht ſeiner
Haupttendenz leſen will, liefert e8 dennoch reichliche
Ausbeute. wirft helle Streiflichter auf die Kul⸗
tur jener Zeit, auf die damalige Art und eiſe
zu raiſonniren, predigen, zu paſtoriren, auf das
Verhältniß zwiſchen der aneuen ir und der welt  2  2
en Macht Ie. C. Das ſind Dinge, die einen Ka⸗
oliken an und für ſich, ohne Qn die Reformation
zu enken, intereſſiren. Die Redaktion unſerer Quar⸗

46 *
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talſchrift wird vielleicht Gelegenheit finden, einige
bezeichnende Darſtellungen araus aufzunehmen.

Der nachfolgende Aufſa betrifft eine rein katho⸗
Angelegenheit Im ritten Theile genannten

Werkes, Seite 335 ff, findet Döllinger Veranlaſſung,
die Konkordanz der pauliniſchen Rechtfertigungslehre
mit dem Briefe Jakobi darzuſtellen. glaube, *
vir vielen angenehm ſein 3u ſehen wie dieſer eologe
das wichtige Dogma behandelt. Da aber den wenig  —  —
ſten von uns das eitirte Werk zu Gebote dürfte,
ſo mögen dieſe Blätter die Stelle deſſelben vertreten.
Döllinger ſagt

„Um die wahre Lehre Pauli zur Evidenz zu
erheben, iſt eine kurze Darſtellung der herrſchenden
jüdiſchen Denkart, dem Apoſtel während ſeiner
ganzen Laufbahn entgegentrat, nicht zu umgehen. Der
große Irrthum der .  Uden Iu der Zeit der Apoſtel,
das gewaltige Hinderniß ihrer Anerkennung des van
geliums war ihr ſtarres Feſthalten Am Buüchſtaben des
Geſetzes, der Geiſt der bloßen Geſetzlichkeit, der geſetz

—

—
liche Adelsſtolz und Verdienſthochmuth, den ſie in alle
Beziehungen des religiöſen und ſittlichen Lebens, uin
die Wechſelverhältniſſe von Menſch Menſch, wie
von Volk, trugen. Dem Buchſtaben des Ge

gemäß handelnd le der Ude ſich bei aller
Unreinheit ſeine

8 fur einen Vollzieher göttli⸗
cher Gerechtigkeit; dieſem Buchſtaben rwies er einen
ſeine ganze Thätigkeit abſorbirenden Kultus, voll
kommenen iener deſſelben ſich auszubilden, var für
die Aufgabe dieſes Lebens gehalten.“

IIn dieſem Geifte der Legalität erkannte Paulus
den roßen Gegner und unverſöhnlichen ein des
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chriſtlichen Geiſtes dieſen zu bekämpfen und bre⸗
chen war ſein göttlicher eruf Nach der Udi  en
Le und Praxis forderte ott III Geſetze uUr das
äußere Werk und nur Eenmen äußeren Gehorſam. Die
inneren Werke, die Neigungen und Affekte des Wil
lens, verachteten die jüdiſchen Lehrer als der Freiheit
des Menſchen und als vom eſetze weder
geboten noch verboten uüglei wußten ſie von keiner
Nothwendigkeit helfenden Gnade Der Menſch
lehrten ſie, habe ſich durch das äußere Werk welches
ganz ſeiner Macht ſtehe, die Gere  igkeit erwer
ben und den Himmel zu verdienen Die S  un  —
den, die Herrſchaft der laſterhafte inneren Neigungen
betrachteten ſie, da keine beſtimmten Geſetzesſtrafen
afür bezeichnet feten, als gleichgiltige Dinge, von

deren Schuld jeder gläubige Jude durch das tägliche
er ohne alle Bemühung gereinigt werde
Böſe Begierden und Vorſätze zur ünde alten ihnen,
wenn ſie ni zUur äußern That wurden, oder ſich
auf den Abfall Glauben bezogen, ni für
Unde. 74

77  Uu der rage der Rechtfertigung des Men⸗—
chen vor oOtt mußte ſich der Kampf en
jüdiſchem Legalismus und dem Evangelium zuſammen⸗
drängen uch Unter den ganz geſetzlich gefinnten Ju⸗
den, die für ihre religiöſen Bedürfniſſe Ind die nfor  2  —
derungen ihres Gewiſſens dem herkömmlichen Kreiſe
des Ceremonien⸗ und Opferdienſtes völlige Befriedigung
anden und die Chriſto 3u ſtillende Sehnſucht
nach Erlöſung Uund wahrhafter Heiligung nicht empfan⸗
den, nahmen Tauſende den Auben Chriſtus als
den verheißenen Meſſias An Dieſer Glaube aber wurde
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für ſie nicht der entſcheidende Wendepun eines nenen

Lebens, das Prinzip einer N  7 von der bisherigen
geſetzlichen eit verſchiedenen, von e beſeelten,
Thätigkeit, ſondern nit dem auben an den gekom⸗
nenen Meſſias leben ſie, und wollten ſie grund⸗
ſätzlich bleiben, vas — bisher waren, reue, eifrige
Diener des moſaiſchen Geſetzes. Dieſes meinten ſie,
habe, nachdem die Prophetenkette ange unterbrochen
und das eſe ſelber theilweiſe verdunkelt geweſen,
ein glänzendes Zeugniß empfangen Ur die
Wunder Jeſu, Ur ſeinen reinen erhabenen Charakter
und Ur den den Römern vollſtreckten Märtyrer⸗
tod des großen Propheten und Meſſias von azareth.
Si war dieſer Glaube für der befeſtigende
ein re alten Gebäudes, nicht das Fundament eines
religiöſen Neubaues. Gerecht vor ott und
ieben ſie ihrer Meinung nach Ur ihren eifrigen
Geſetzesdienſt und die Entſündigung, deren .—. bei
aller Selbſtgerechtigkeit doch auch zu bedürfen glaubten,
fanden ſie reichlich In dem moſaiſchen Opferdienſte.
03 und ſelbſtgefällig onnten ſie fortwährend ĩim
Bewußtſein rer egalen Gerechtigkeit und angeſtamm⸗
ten Privilegien auf die Heiden herabblicken, die nur,
wenn ſie als Proſelyten ſich dem Ceremonialgeſetz
unterwarfen, zu hriſtu Zutritt erlangen konnten.“

„So war e8 eben natürlich, als nothwendig,
daß Paulus ſeinen Standpunkt Iin dem das religiöſe
Bewußtſein beherrſchenden Mittelpunkte, der echt
fertigung des Menſchen, nahm, und in den Uden
die Ueberzeugung zu rwecken ſtrebte: erſtens, daß
ſie nicht Gerechte und vollkommene Diener des Ge⸗
ſetzes, ſondern Uebertreter desſelben nd Sünder ſeien,
zwe  en daß die Zeit der TEOS015 und Got
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tes öm 3, O, 26 vorübergegangen ſei i)
(d 1. daß ott nicht mehr, bie In den Zeiten vor
Chriſtus, langmüthig die Sünden der Menſchen über⸗

Ich führe — Schriftſtellen, worauf Döllinger ſich
gründet, hier un m Folgenden lich 1 der Vulgata
an, weil ich aus eigener Erfahrung weiß, daß nan die Be
weisſtellen oft nicht ennt noch ft lich Nn Ort un
Stelle aufſucht Die eitirten Verſe lauten v, 25 OQuem PrO-
pOsuit eus propitiationem Per fidem IN sanguine ipsius,
ad Ostensionem (παοεα justitiae Suae, TOPter remissio-

praecedentium delictorum“ 26 IN sustentatione
Dei, 20 Ostensionem justitiae ejus In 306e tempore; Ut Sit
ipse justus, Ub justificans Eulm, qui Est fide Jesu Iristi
) Denn durch den Mißbrauch dieſer göttlichen Lang⸗

nuth un dieſes Ueberſehens nach der Schilderung E

e⸗
chiels (36 ingressi 8sun a0 gentes, ad JQuas In
trojerunt, polluerunt HOmell sanctum meum“) der Name
des errn vor allen ölkern, mit denen Israel mn Berüh—

1 da ott ein olkrung gekommen, entheiligt vorden
5„Um ſeines heil. Namens willen“ verſchonte, wie der Prophet
weiter ſagt, E mußte ieſe Pareſis die Heiligkeit Gottes u
den Augen der Völker verdunkeln. Darum läßt der Herr
ur denſelben Propheten ſofort eine ünftige große Rehabili⸗
tation ſeines Namens bei den Völkern, eine Offenbarung
ſeiner Heiligkeit U Gerechtigkeit, verkündigen: „Ich wi
meinen großen Namen, der bei der Heiden entheiligt iſt, den

Dennihr inter denſelben entheiligt habt, heilig machen.
ich wi euch ein neues Herz un einen eiſt I euch
geben, un Wi das ſteinerne Herz N  *  18 Fleiſche weg⸗
nehmen, und euch ein fleiſchernes Herz geben. Ich vill mei—
nen Geiſt V. euch geben will ſolche Leute aus euch •ma
chen, die in meinen Geboten wandeln und meine Rechte halten

darnach thun“ 23, 26. 27.) Dieß 430  — die Ver—
heißung der KQOS01 (durch Chriſtus), die n die Stelle der
früheren ＋TGCOS015 treten ſoll. unverkennbarer Beziehung
auf leſe Verheißung zeig nun Paulus in der neuen durch
Chriſtus vermittelten Oekonomie un u der jetzt verordneten
Weiſe der Rech fi jene Offenbarung der göttlichen Ge
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ſehe; daß die Zeit der ceremoniellen Sühnmittel, der
Sündopfer vorüber (Hebr. 18.4 und aMn deren
Stelle die ede der Sünde ＋ ſei, mn welcher
ott eine innere die der Sünde brechende Er
nenerung gewähre, wie i.— um Briefe die —0⁰1 2

beſchrieben wird, nämlich die Subſtitution des
fleiſchernen Herzens ſtatt des ſteinernen, oder eine die
präſumirte und bereits begonnene Erneuerung ein
ſchließende Sündenvergebung). Drittens führt
aus, daß das eſe und die 0 geſetzliche Gerech
tigkeit hiezu völlig nutzlos ſeien; da das eſe

En
Menſchen von der angebornen innern Abneigung ge
gen die wahre Gerechtigkeit bei allen äußerlichen ge⸗
etzlichen Werken nicht zu heilen vermocht und alſo
ſeine erke todt Ind ſein Gewiſſen mit todten Wer  2
ken belaſtet gelaſſen habe Viertens: Daß daher
die wahre, allein ott gefällige, Gerechtigkeit des Men⸗
hen nicht im ehorſam gegen das moſaiſche eſe
eſtehe, ſondern In einem CU Iim enſchen zu pflan⸗
zenden zrinzi des freien Gehorſams ChriſtiGeſetz,.“*) wodurch dann der Menſch zugleich vom

rechtigkeit (und Heiligkeit), die nunmehr (eν v7 vπ⁰ð)die Stelle des frühern Ueberſehens der Sünde und des
langmüthigen Ertragens jüdiſcher Herzenshärte ſei

Anmerk. Döllin eL
— „Ubi autem horum remissio: jam IIOII est blatio

Pro peccato.“
— vOS, Cu  — mortui essetis Iin delictispraeputio carnis Vvestrae, COnvivificavit illo, donans

VvObis omnia elicta.“
29 Gal „Christus 0OS8S edemit de Mmaledicto

legis“ Eph In quo (Christo) VOS, Cumn audis-
setis verbum veritatis (evangelium alutis Vestrae) In gucCredentes signati estis Sspiritu promissionis sanctos
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des Geſetzes, wie von der Hut und Bewachung des
Geſetzes, der nach Paulus alle Gläubigen des alten
Bundes noch unterworfen waren, efreit werde.“

„Rechtfertigung 22 alſo bei Paulus die ganze
Verſetzung des Menſchen aus dem Stande der Natur,
der Sünde und Verdammniß, Iin den der na und
des Heils.*) S  e iſt nicht bloß ein richterlicher
Akt der Freiſprechung dvon der Sünde oder der Nicht—
zurechnung der Sünde Ind Zurechnung des Gehor⸗
ſams Chriſti, ſondern eine Verſetzung aus dem Stande
der Sünde und u n den der Gerechtigkeit; eine
Veränderung, eine innere Gerechtmachung und
ene dadurch bedingte Gerechterklärung, eine Gnade
der innern Heiligung und eine Gnade der Sünden—
vergebung, in ſich begreift. Gerechtfertigt werden
in den Stand der na oder des l eingehen;
und die „Gerechtigkeit ofttes iſt nicht bloß eine im⸗
putirte, ondern die ganz wahre, Hvon ott durch die
1α des nadenbundes den kenſchen mitgetheilte
Rom NOn enim accepistis Sspiritum servitutis iterum
IN timore, Sed accepistis Sspiritum adoptionis filiorum,
4u0 cClamamus: bba II OT. et „Qui idoneos
110OS fecit ministros OVI testamenti; IOII litera Sed Spi—
ritu.“ Domius autem Spiritus Est. Ubi au em spiritusdomini —  7 ibi wertas

) Es iſt richtig, daß das Wort Rechtferti⸗
gung bei Paulus in ſehr dielen Stellen eine deklaratoriſche
(nicht eigentlich eine richterliche) Bedeutung hat; daß eRr zu⸗
nächſt von einem göttlichen gerechtſprechen, für
gerecht erklären, Aber dieſes göttliche Sprechen,
Anerkennen oder Beſtätigen iſt zugleich ein Wirken, paralell

Es werdedem ſchöpferiſchen Sprechen Gottes ſprach
Licht U eS ward Licht Anmerk. Döllingers.
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Gerechtigkeit“*) ſie iſt das „Leben aus dem Qu
ben“ das Leben der Gnade, welches Sünden⸗—
vergebung und Einpflanzung der Heiligkeit umfaßt.“*)

„Demnach iſt die Rechtfertigung —  *  — Paulus eine
Erneuerung und Lebendigmachung des innern Menſchen.
Darum bezieht Er uinter den ÆXD  Wé  erken Chriſti vorzugs⸗
weiſe die Auferſtehung auf unſere Rechtfertigung.
(Röm. 25 ), und ſetzt fortwährend (Cap 60
die Auferſtehung Chriſti und die Lebenserneuerung der
Gläubigen In einen Zuſammenhang. Er fordert als
den rechtfertigenden Glauben den, der auf Gott als
den Auferwecker Chriſti gerichtet iſt.T) Wie die

*0 Rom 1  7 Virtus enim Dei est In salutem
Omni credenti.“ „Justitia enim Dei In revelatur
fide mn idem

——0 Rechtfertigen und beſeligen (Hο—α40 ſind N die-
ſem Sinne bei Paulus ſynonim P½ „Gratia enim
estis Salvati Per fdem“ II Tim „Qui 108 liberavit

vocavit vOocatione 8u ancta 101I secundum Opera nostra,Sed secundum Propositum Suum, et gratiam, du data est
nobis Christo Jesu“ Tit. —, „Cum autem. benigni—
tas et humanitas apparui Salvatoris nOstri Dei 1101I 0Eenribus justitiæ, Au fecimus nOS, Sed secundum Ni—
Sericordiam Salvos 0O8 fecit EECHε Vαg.J) Da nimmt der

das Wort ο ει für rechtfertigen; un ſchreibt das
Heil, wie die Rechtfertigung, der Gnade und dem Glauben zu,
die Werke zugleich davon ausſchließend Seligmachen aber
begreift owohl die Sündenvergebung, als den Empfang des
Geiſtes der Heiligung Ooder die Befreiung von der Knechtſchaft
der Sünde; olglich begreift auch das Rechtfertigen bei Panlus
beides Aus demſelben Grunde wird auch al („Bene—
dicentur II te Ounnnes gentes“) ſegnen s ſynonim für
rechtfertigen genommen. Anmerk Döllingers.

„Qui traditus est TOpter Clicta nostra, 5

Surrexit Topter justificationem nostram.“
Rom. 997*⁷ Topter 08, quibus reputabitur
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Sündenvergebung als Wirkung des Opfertodes Jeſu
darzuſtellen pflegt, o erſcheint bei ihm die innere
Lebenserneuerung als bedingt durch die Auferſtehung
Chriſti, wei ſie eine Wirkung des Geiſtes Im
Menſchen iſt, eine Sendung des Geiſtes aber erſt in
olge der Auferſtehung und V Chriſti zulmn
Vater eintreten konnte Joh 16 .— So weſentlich
beſteht die Rechtfertigung VN Syſteme Pauli in der
Erneuerung, daß Tit 5.6⁵) Uunter der Beſeli⸗

oder Gerechtmachung (was hier be ihm ins
iſt) beides egreift: das Bad der Wiedergeburt oder
die Taufe und die Erneuerung des Geiſtes und
aus dieſen beiden die Gerechtmachung (V 7.0 ableitet.
So kann alſo unmögli die Erneuerung oder Hei⸗
ligung erſt als eine Wirkung oder olge der echt  2  —
fertigung betrachten; ſondern umgekehrt die Rechtferti⸗
gung, Gerechterklärung, als die Wirkung des eichlich
auf ins ausgegoſſenen Geiſtes der Erneuerung. Deß
halb beſchreibt Er auch C01 die Rechtfertigung
als eine Lebendigmachung.“ (Col 13.) —

„Und dieſer Lehre gemäß hat auch die erech
igkeit (νκναιμααννð&ð als der Zuſtand, in den der
durch den Akt der Rechtfertigung verſetzt wird, bei
Paulus durchaus die Bedeutung eines innern

Credentibus In Eum, qui suscitavit Jesum Tistum Dom
O8t mortuis.“ OM OQuia 81 Confitearis 1II 0TG6
tuo Dom Jesum, in Corde tuo credideris, quod lum
EUS suscitavit mortuis, Salvus eris.“

9 „Si enim 110 abiero, paraclitus II1OU veniet ad
VOS; 81 autem abiero, mittam EeuIII ad vOS.“

— 99* Salvos 108 6C Per lavacrum 14—
tionis renovationis Sspiritus Sancti.“
“ Sieh Note oben! „Et vos Cu  . mortui essetis etC.“
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Habitus, nicht die einer bloßen Sündenvergebung und
Zurechnung fremder Gerechtigkeit. Es iſt die rank
heit des men  en Geſchlechtes durch die Sünde des
erſten Menſchen und ihre Folgen, die Paulus im
Römerbriefe als das große Uebel betrachtet, gegen das
die Wohlthat der Erlöſung gerichtet iſt Das ſpezifiſche

C4
Heilmittel, das ihr entgegengeſetzt iſt die „Gabe
der Gerechtigkeit“ iſt in ſeinen Augen der Natur
des Uebels angemeſſen als enn Ut mit gleich  —
artigen Wirkungen. Eine bloße Imputation der Gerech—
tigkeit Chriſti kam ihm ſo wenig n den Sinn, als 8
16 einem rzte eingefallen iſt, einen Kranken dadurch,
daß ihm die Geſundhei eines andern zurechnete,
geſund zu machen, oder für geheilt zu erklären. Wäre
freilich das urſprüngliche Uebel eine Imputation der
Sünde Adams geweſen, dann hätte Paulus als die
entgegengeſetzte Wohlthat eine Imputation der Ge
rechtigkeit des zweiten Adam paſſend bezeichnet; aber
Paulus hatte Sorge getragen, die Fortpflanzung der
rbſünde nicht als eine bloße Imputation, ſondern
als ein wirkliches In die menſchliche Natur epflanz
tes Prinzip des moraliſch

Böſen erſcheinen zu aſſen,
hon durch ſeinen Cauſalnexus zwiſchen dem Tode er
und der Sünde Aller So vir auch Röm. 10
der Gehorſam der Unde un die aus dem Gehorfſame
entſpringende Gerechtigkeit dem der Sünde ſolgen

—
den Seelentode entgegengeſetzt. Hätte Paulus bei
der Gerechtigkeit, die als den großen egen des
Evangeliums darſtellt, richterliche Imputa⸗

70 „Nescitis, quoniam CUl exhibetis VOS SerVOS ad
obediendum, Servi estis Ejus, CUI obeditis, Sive peccati
ad mortem, Sive Obeditionis ad justitiam.“
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tion der vollkommenen Herſönlichen Gerechtigkeit Chriſti
gedacht, ſo müßte inter der οοεα rνα ικναιοαοννe
das Geſchenk dieſer imputirten Gerechtigkeit verſtehen.
Allein gleich darauf ermahnt dieſelben Perſonen,
zu denen vorher ihrer Gabe der Gerechtigkeit
geſprochen, ihre Glieder als Werkzeuge der erechtig⸗
keit zu gebrauchen, und nimmt folglich dieſes Wort
Iin einem von dem der Imputation weit entfernten,
rein moraliſchen, Sinne der Inhärenz, ſo daß ſeine
eſer unmöglich anders urtheilen onnten, als daß auch
in der 17 das Wort von ihm in dem
gleichen moraliſchen Sinne genommen worden ſei. Da⸗
Hit iſt aber auch der Sinn der Stelle 21 *)
entſchieden, und inter der Gerechtigkeit, durch welche
die Gnade ewigen 0  ne errſche, wieder nicht
eine Imputation, ſondern die reale innere Gerechtigkeit
des bekehrten Menſchen zu verſtehen. Die Gerechtigkeit
bezeichnet darum Paulus als eine Gabe COHμ⁰
αοσον, οορννìνꝗα) Röm 1405 alſo als etwas
dem Menſchen wirklich Inwohnendes, wie die Gabe
eines beſondern Talentes, nicht als einen bloß äußer⸗
lich auf ihn gerichteten Akt des göttlichen Geiſtes.
Voraus gebraͤucht E die Gerechtigkeit als eine
Gabe zu bezeichnen, daſſelbe Wort (XGοιμνμα, en

ſich zur Benennung der Wundergaben, und
iezu bedient; und ſtets erſteht mter Gabe eine
beſtimmte, dem Menſchen verliehene, 1 oder
ntellektuelle und Fähigkeit, Ind will 9  er auch

—0 8 enim unius delicto regnavit Der Unum,
mu magis abundantiam gratiæ eb donationis justitiæ
accipientes QV Vita regnabunt Per unun Jes Christum.

**  2  — —— Sicut regnavit peccatum III UI

＋

M, ita
gratia regnet Per justitiam V Vvitam Eternan Per C N.
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die Rechtfertigung nicht tw als eine bloß n der
Geſinnung Gottes vor ſich gehende Aenderung, als
emne fiktive Zurechnung, ſondern als eine uns inwoh⸗
nende Kraft, als das Prinzi des neuen, freien Ge
horſams betrachtet wiſſen Ja chon die Aeußerung,
Gal 215 are hier allein entſcheidend: „wenn
ein eſe gegeben wäre, das lebendig machen könnte,
ſo wäre gewiß und wahrhaftig die Gerechtigkeit aus
dem Geſetze;“ denn daraus olg offenbar, daß die Ge
rechtigkeit n der Lebendigmachung beſteht; daß nichts
gerecht macht, als was lebendig macht, uind niemand
gerecht wird, der nicht eben hiemit lebendig gemacht
wird. Die Lebendigmachung aber iſt eben die innere
Lebenserneuerung m Con G Sνεαοιρανννάν);
un da nichts le  V  ne die iebe Joh 14*)
ſo kann der Menjſ nur Ur den mit der e
verbundenen oder In der e igen Glauben
le endig und damit gerecht werden.“ *) Allerdings

25 OQui non diligit, mane 1I morte.“
3— — LSs darf deßhalb auch ui überſehen werden, daß

Paulus die „Gerechtigkeit a u dem Geſetze“, und die
„Gerechtigkeit des Geſetzes“ genau unterſcheidet. ähren
er die erſte durchaus verwirft oder für unmöglich erklärt, hält
er die zweite, die Gerechtigkeit, welche das Geſetz vorſchreibt,
bder welcher IM freien mit der göttlichen Gnade gewirkten
Gehorſam das eſe beſteht, die alſo 4 dem Glau

⸗

2
ben iſt in aus der Gnade Chriſti, weil ſie aus en Glau  2
ben ihren Anfang nimmt, durch die Gnade un die
Liehe vollendet wird, für E unentbehrlich, daß XI (Rom 8,
„Deus filium Suuln mittens In similitudinem carnis peccati,
et de peccato damnavit peccatum V Carne Ut justifica—
110 legis impleretur IN nobis) eS als Zweck
der Sendung Chriſti bezeichnet, daß dieſe Gerechtigkeit des
Geſetzes In uns erfüllt, der Zuſtand wirklicher Heiligkeitim Menſchen hervorgerufen werde Anmerk. Döllingers.
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nimmt Paulus das Wort „rechtfertigen“ er in der
Bedeutung eines für gerecht Erklärens oder gerecht
echnens. Er bezeichnet amit das 9 Urtheil
u  7*  ber unſern Zuſtand oder Charakter. ott rechnet nach
der Lehre Pauli dem Menſchen ſeinen Glauben zur
Gerechtigkeit, abgeſehen von den äußeren Früchten
eſſelben. Sobald Er wahren, lebendigen, durch die
iebe formirten Glauben in dem Herzen eines Men

findet, ſo rechnet Tr ihn für gerecht oder impu⸗
tirt ihm Gerechtigkeit, ohne erſt zu warten, daß dieſer
QAube ſich in äußeren Uten Werken entwickle und
kundgebe. Oder Gott, der das centrale Prinzi des
Glaubens M Menſchen wahrnimmt, rechnet ihm ſofort

*
auch die Entfaltung der In dieſem Glauben liegenden
Keime auf un behandelt ihn demzufolge als Ge
re  en

„Von einem allein rechtfertigenden
Aauben weiß Paulus nichts Er enn dieſen
Ausdruck nicht Wohl aber er, daß der en
gerechtfertigt werde Ur den Glauben oder aus dem
Auben, vas bei ihm o viel eißt, als durch die
Annahme des Evangeliums oder durch das rift  —  —
werden, oder ſagt, daß der Glaube dem Menſchen
zur Gerechtigkeit gerechnet werde. Dieſer Glaube iſt
die vertrauende Unterwerfung nter dem geoffenbarten
zillen Gottes, ein Geiſteszuſtand und eine aus meh⸗

Seelenakten zuſammengeſetzte Geſinnung,
welcher der enſch das durch die göttliche Gnade
Dargebotene an  Qr nd heilsbegierig hinnimmt und
ren gebraucht, der alſo weſentlich Gehorſam iſt, nicht
Uur ein Beifall des Verſtandes, ſondern auch eine
Zuſtimmung des illens, wonach der Menſch eben
E feſt den heiligmachenden, als den ſünden⸗
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vergebenden, Chriſtus glaubt und ihm als ſeinem Herrn
und Lehrer ſich im demüthigen Gehorſam unterwirft.“

Der Glaube alſo oder das des aubens,
aus we  em der Menſch gerechtfertigt wird, iſt auch
bei Paulus der evangeliſche Bund. *) Wo aber
auch der Apoſtel den Akt und die Tugend des aQu
bens In eine Beziehung Rechtfertigung als edin

oder Di

oſition zu derſelben da iſt eS
immer der Glaube, der durch den Geift der Lebens⸗
erneuerung befruchtet, das lebendige Frinzi eines freien
und vom Geſetze befreienden Gehorſams iſt Sobald
ott dieſen wahren und lebendigen QAuben In dem
Herzen des en  en findet, erklärt er ihn fi  I1 gerecht,
ohne erſt auf die Entwicklung jener äußern Akte
varten, nit denen dieſer Glaube ereits anger iſt
Ott aber iſt eS ſelber, der den Menſchen gerecht
macht Ur den Glauben, Gott, der den Men⸗
En innerlich ernenern will, führt ihn zuer zUum
Glauben, womit zugleich eine Erneuerung beginnt.
Als Gläubiger iſt dann zur Fortſetzung und Vol
endung dieſer in ind mit dem auben augefangenengeeignet.“

*) Beſonders n den Stellen des Galaterbriefes: „Sind
ſie des Geſetzes Erben er abrahamitiſchen Verheißungen) ann
iſt der Glaube vernichtet“ h der Bund des Evangeliums.
Ferner: „Das Geſetz iſt ni des Glaubens“ der legale
Bund iſt unvereinbar mit dem Gnaden— oder Glaubensbunde.
Ebenſo Röm. 30, wo er eine Aufhebung des Geſetzes
durch den Glauben h., den evangeliſchen Bund verneint,
und R  om. „Wofern die des Geſetzes die Erben (der abra—
hamiſchen Verheißungen) ind, danniſt der Glaube (d der
Bund des Glaubens) vernichtet.
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„Was Paulus von der Rechtfertigung ausge  —  —
ſchloſſen wiſſen will, das iſt das Geſetz oder die
eLr de8 Geſetzes, oder die erte ſchlechthin;
alſo Werke, gethan unter dem Geſetze, nämlich dem
moſaiſchen, welches zunächſt um Sinne hat, wenn

vom Geſetze überhaupt redet, das er aber als Sit
tengeſetz dem Naturgeſetze gleichſtellt und daher
als ſolches für weſentlich gut, heilig, geiſtig und
immerwährend giltig erklärt e erte nun, enen
Paulus den QAuben entgegenſetzt, ſind nicht Ur die
erke des Ritualgeſetzes: ſondern auch die dem Sit
tengeſetze gemäß geſchehenden, alle jene, die der
Menſch mit bloßer des Geſetzes, oder bloß
durch das dazu getrieben, alſo mit eigenen
türlichen Kräften vollbringt, ohne die Gnade, die
das eſe nicht zu geben vermochte. Are  2 2 Ge
rechtigkeit aus den Werken oder aus dem Geſetze,

der Apoſtel, dann wäre ſie eine angemaßte
Selbſtgerechtigkeit nicht eine Glaubensgerechtigkeit.
Der Menſch, der V. —.  2  —  nem Geſetzesdienſte den Grund
für die Gewährung der Uter ſu die don ott
rte vill niit ott und deſſen vergeltender Ge⸗-
rechtigkeit rechten. Er betrachtet ſich als den, der
zuerſt ei oder ott gebe, wofür ihm btt
ſeinerſeits wiederum zu geben habe Ein ſolcher eſich zuerſt ind üb alles uind iſt ein Lohnbedienter.“

„Jedes Werk kann beurtheilt werden en  er
nach ſeiner äußern dem Geſetze entſprechenden Form,
oder nach dem innern Prinzip, aus dem 8 hervorge—
gangen E  In Werk des e  eS nennt erPaulus das, welches, enn eS auch als äußere That
dem Geſetze gemäß iſt, doch des rechten innern Prin⸗
zipe entbehrt, Ind daher auch nicht geeignet iſt,

24.7 den
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en  en für die Mittheilung dieſes Lebensprinzipes
(in der Rechtfertigung) empfänglich und eſchickt zu
machen. Darum ſteht be Paulus das „5„G E*
9  en dem „Aus den Werken.“ Der Glaube,
welchen der Menjſ ſich nicht 3u en I
ſteht entgegen den Werken des Geſetzes welche Er

(in jüdiſcher eiſe) für ſich V hun IM Stande **

ſt
Solcher erke, welche der Apoſte neint könnte der
Menſch als ſeiner eigenen, als ob Er ſie aus eigenen
Kräften gethan, ſich rühmen, könnte den Lohn
Afur als ihm gebührende Schuldigkeit fordern
Eph 9. 0J, während die durch die Gnade du
Stande gekommenen erke jeden Ruhm un jeden
pflichtmäßigen Lohn ausſchließen.

„Der Sνραεομκνο alſo [Röm. 4, 5.9½, der
Wirkende oder mit Werken ſich Abgebende, der nicht
5  Ur Gerechtigkeit gelangt iſt der M eigennützigen
ſe

gerechten Sinne Befangene, der mit Berechnung
den Buchſtaben des Geſetzes, unbekümmert Um den
Geiſt, erfüllen beſchäftigt iſt, und auf Recht und
Verdienſt pochend für eine Beobachtung des Geſetzes
Lohn fordert Es nich der göttliche IM Geſetze
geoffenbarte Wille, dem len ondern ſein eigenes

5 „Gratia Dei donum ESt IIOII Operibus, Ub
nequls glorietur.e

* Denn nach J. CoOr kann der, welcher alles
empfangen hat (durch die Gnade) ſich nich rühmen, als ob
er eS nich empfangen hätte Anmerk Döllingers

2 HEi VeTO 4ul IIOII eratur, Credentil autem
Eum, ul justificat Inpluln, reputatur fides Eus 20 S8—
lann 6 glaube aber, ſtatt des Verf. ſoll zitirt ſein,
WoO eS heißt „Ei autem, JQul Opéeratur, MercCe 110 pus
tatur secundum gratiam, Sed secundum debitum.“
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elüſten Uund ſein Eigenwille; wobei er, im beſtändi⸗
gen Abdingen und eaſuiſtiſchen wächen der ge⸗
etzlichen Forderungen begriffen, immer nur berechnet,
wie er auf die wenigſt läſtige eiſe ſich mit ihnen abzu⸗
finden vermöge. Ind ſo leidet bei er el
hbaren Unterwerfuüng Unter das Geſetz doch nur
leriſch ſeine Willkür n die Form des Geſetzes.“

„Paulus pflegt, jedem Mißverſtändniſſe zu
begegnen, immer ſorgfältig zwiſchen Geſetzes-Werken,
die er einigemal Werke ſchlechtweg nennt, und
wiſchen guten Werken zu Unterſcheiden un jede  —  —
mal drücken Wendungen und Formen, In denen EL
der guten Werke edenkt, den arfſten Kontraſt
gegen jene aus, von Geſetzeswerken handeln.*)
Wie Paulus ſagt, daß der Menſch nicht aus den

— II COr. 29 5 Ut In Oomnibus semper Omunlelnm
sUufficientiam abentes, abundetis V O—mne I Um.“
C01 In bono fructificantes. E II
688 16. Exhortetur COorda Vestra, COonhfirmet V
omni opere etsermonebono I. Tim. 5, „In OPEribus bonis testimonium habens.“ V. 25 „SimiliterAC bond manifesta sunt.“ II Tim. 21 „Erit
Vas .. 20 Omne OPS bonum paratum“ II Tim

77 perfectus Sit homo Dei, a0 Omne OPUS honum
instructus“ VPit „Cum sint abominati . . et ad
Omne 0PuS bonum reprobi“ Tit „Te ipsumPrœhe exemplum TU mM  * „Quidedit semetipsum PrO UnoObis . . Ut mundaret Sibi Opulumacceptabilem Ssectat6rem 0P U m Hebr

21 Ple VOS V Omni bon0o.“ Man kann, venn
nan dieſe Stellen zuſammennimmt, die Sorgfalt nicht ver—
kennen, mit der Paulus immer das Wort „gut beiſetzt und

Werke von Werken ſchlechthin Unterſcheidet, währendAto das Beiwort immer wegläßt, un „Werke“ ſagt
un dem he⸗Offenbar hatte Paulus 93 Wort „Werke“ bloß
47 *
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Werken gerechtfertigt herden könne: 10 ſagt auch,
daß wir nich aus den Werken das Hei erlangen.
Dieſes el aber, das wir durch Chriſtus erlangen!),
beſteht nicht in bloſſer Sündenvergebung, ſondern auch
MN der Befreiung von der Knechtſchaf der Aſter, in
unſerer Erneuerung nach dem Bilde Gottes, velches
wahre Gerechtigkeit und Heiligkeit Umfaßt, ſo daß alſo
die Erneuerung oder Heiligung vorzugsweiſe mter
dieſem Heil oder der Errettung durch riſtu begrif  —
fen iſt; ud doch erklärt Paulus in allen obgenann⸗
ten ellen, daß ir nicht aus den Werken oder durch
die Werke zum Heile gelangt 4.  4  .  eien.

Schon die eine Eph zeigt, vie
weit Paulus von der 1 entfernt 5 miter den
Werken, die er der Rechtfertigung ausſchließt,
auch die guten, Ur die Gnade geſchehenen, erke

„Wir werden, ſagtder Gläubigen 3u begreifen.
hier, „nicht aus den erken ſelig.“ Warum? Der
folgende Vers gibt die Urſache n „Denn wir
werden Iu Chriſto 1 guten Werken geſchaffen und
bereitet. 77 0 En und erke hier ein⸗
ander gerade entgegengeſetzt: eben vei wir zu e
Werken, zu Werken der göttlichen nade, deren wir
uns reilich nicht, als ob 32 iſere That ſeien, rüh
nen können, bereitet in fönnen wir nicht durch
ſtimmten Sinne: 7 . —99 3e 8* zu brauchen ſich
gewöhnt; un fand S daher nothwendig, die Werke des Gei—
ſtes, damit ſie nich mit denen des Geſetzes verwechſelt wür—
den, urch das Beiwort „gut“ 5  U bezeichnen.

Anmerk Döllingers.
9.0 Eph „Gratia.. Dei enim donum est“

II Tim „Qui 108 liberavit VOCavit vocatione Sua
Sancta, 10 secundum opera nostra.“ Tit. 3  5 Sieh oben.
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erke, wie ſie die Inden in äußerer eſetzlich

—
keit un Ind ſich derſelben rühmen, elig werden.
Es iſt erſelbe Gedanke, den Chriſtus 0 5. von
der beſſern Gerechtigkeit der hriſten ausgeſprochen hat
Oder meint 7 daß der Apoſtel auf die rage
„O denn die Gläubigen durch Werke des Geſetzes ge⸗
heiligt würden,“ mit 734 geantwortet hätte? eder
eſer der dauliniſchen Briefe wird ogleich fühlen, daß
dieß bei Paulus Undenkbar ſei und daß PTr er
nit gleicher Beſtimmtheit erklärt 0  en vürde  * der
en verde eben ſo wenig Ur die erte des
Geſetzes geheiligt, als durch ſie gerechtfertigt werde.
Will doch P  zaulus Tit 7. den „Werken der erech—
tigkeit die wir gethan,“ auch das nicht zuſchreiben
laſſen, was nach ſeiner ausdrücklichen Erklärung der
durch den Geiſt in ins gewirkten Erneuerung du⸗
kommt: E daß alſo der Erneuerung oder eili  —  —

des Menſchen nicht geſagt werden darf, daß ſie
ſei aus den Werken der Gerechtigkeit, die wir gethan.
Endlich noch zu erwägen,; daß Paulus Om

und 38) die Werke, die der Rechtfer⸗
tigung ausſchließt, überhaupt als überflüſſig beſeitigt.
Nicht ohne ertre bloß wird der Menſch gerechtfertigt,
ſondern der en welcher gar feine derartigen Werke
hat, welcher ſich mit olchen Werken gar nicht abgibt,
wird gerechtfertigt: gerecht wird ER Ur einen Glau⸗
ben ohne erke VLoos 0½%οσ.) Den völligen

¹ Eine Beſtätigung, wenn * noch einer bedürfte, bie
tet noch die Stelle R  .  Oun 13, vOo * heißt nicht durch das
eſe (und deſſen Werke) ſondern durch die Gerechtigkeit des
Glaubens habe Abraham oder. ſein Same die Verheißung:
Erbe der X  Velt U ſein, empfangen. Dieſe Glaubensgerechtig—
keit War Nun aber gerade hei Abraham nach den laren hieher
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zegenſa aus dem Geſetze Und der Gerechtigkeit des
Ehangeliums hat Paulus klar ausgeſprochen. In der
Stelle Phil 8, erwähnt E daß Er Chriſti
willen Alles dahingegeben habe, für Verlu
und f.  Ur Koth achte, „auf daß ich in Chriſto erfunden
werde, nicht habend meine Gerechtigkeit, die au  3 dem
Geſetze, ſondern die aus dem auben On Jeſum
Chriſtum, die Gerechtigkeit aus ott durch den lau
en.“ Hier nenn er die Gerechtigkeit aus dem Ge⸗
ſetze, die, durch das Geſetz mit bloß menſch⸗
er Bemühung erworben werden kann „meine Ge⸗
rechtigkeit,‚“ denn e ſie wirkli eſeſſen und
aus eigenen Kräften ſich erworben, hatte die Ri
tualien des Geſetzes alle 0 beobachtet und ſich
der Vergehen enthalten, auf welche das Geſetz Strafe
ſetzt; dem rtheile dieſes Geſetzes nach war er, wie

gehörigen Stellen (I Moßſ. 7—19 „Dixitque Dominus:
Num celare potero Abraham;, gu urus SU] CU
futurus Sit In gentem agnam, robustissimam, et bene-
icendæe Sint IN 110 nationes H3U Scio enim,
quod PT Sit Hliis suis, et domui SU. POSt 8 Ut
Custodiant Viam domini, C AcCiant judicium et zustitiam:
Ut dducat Dominus rOpter Abraham Oomnia, qgu locutus
est ad eum.“ Confer Mof 22 16—18, eine Ge—
rechtigkeit der Werke, nämlich, nit der Gnade un aus
em Glauben vollbrachter U Hebr 13—45 („Abrahæ
namque promittens Deus, quoniam neminem habuit, Per
quem juraret majorem, juravit Der semetipsum dicens:
Nisi benedicens benedicam multiplicans multiplicabo
* et 810 longanimiter kerens, adeptus est repromissi—
Onem zeigt der Apoſtel, daß eben leſe Stelle Moſis
(22 6—1 bei Erwähnung der dem Abraham ertheilten
Verheißung im Auge gehabt habe, ſo daß alſo Jakobus auchm Sinne Pauli den Abraham aus 3  jenem Werke des Gehor  2
ſams gerechtfertigt verden läßt Anmerk Döllingers.
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V. ſagt, Ade in ſeinem zande er die
Gerechtigkeit, die Er erſehnt, iſt die Gerechtigkeit aus
Gott, die Gott Ur den Glauben in Uns wirkt.
Worin dieſe Gerechtigkeit beſtehe, das erklärt — ſofort

„im Erkennen Chriſti un In der Kraft ſeiner
Auferſtehung, in der Gemeinſchaft ſeiner Leiden und

74 folglichIn der Aehnlichwerdung mit ſeinem Tode,
darin, daß aOan ſich die des ode un
der Auferſtehung Chriſti erfahre, alſo ſelber der Sünde
abſterbe und 3u einem Leben auferſtehe
wie * Römerbr. CꝗP. ausgeführt iſt.) In der
Stelle Tit 5, rklärt wieder, we Werke

dvon der Rechtfertigung au  e „die Werke Der
Gerechtigkeit, wir gethan haben,“ nämlich aus
eigenen räften; dieſen bloß menſchlichen eigenwilligen
Werken un dieſer Gerechtigkeit entgegen das
Heil „durch die Erneuerung des Geiſtes,“ alſo
alle jene Tugenden Und uten erke, welche ein durch
den hl el erneuerter MP

14

uſch beſitzt und wirkt. Ge⸗
rade alſo der inhärirenden Gerechtigkeit Uund ihren
Früchten wird hier das Heil oder die Seligkeit
ſchrieben und ur jene Gerechtigkeit verworfen, welche
von uns bloß aus eigenen Kräften erworben wäre.
Beſtätigt Dir dieß durch die Stelle Eph 2, 8 — 10,
WwoOo Paulus die Epheſier warnt, nicht zu wa  h
nen, daß L. das Heil durch den Glauben aus ſich
ſelbſt (E5 -¹ονν½ beſäſſen, oder, was ihm gleichbedeu⸗
tend *

ſt „aus den Werken,“ nämlich aus den erken,
die ſie ——— ſich und aus eigenen Kräften geleiſtet und
derer ſie ſich rühmen könnten. Dieß ift, X
veiter 10 fort, ſo wenig der Fall, daß ihr viel
mehr erſt von 0tt neugebildet ſeid und erſt
geſchaf —— wahrhaft Werke, deren ihr vorher
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unfähig wa  7 zu vollbringen. viſchen Heiligung
und Rechtfertigung findet daher nicht etwa, wie die
proteſtantiſche Auslegung Pauli behauptet, ein Gegen—
ſatz ſtatt, ſo daß die Heiligung und was zu ihr ge
hört ſorgfältig von der Rechtfertigung ausgeſchloſſen
un der Artikel von der Rechtfertigung In dieſem
Sinne „rein“ gehalten werden müßte: ſondern der
Apoſtel läßt en  er die Heiligung vorhergehen, I
welchem Falle dann die Rechtfertigung nUr das gött⸗
liche Urtheil über  45 den ereits vorhandenen innerlich
gerechten Uſtand des Menſchen iſt, wie In der
I. COI 14.3 oder begreift die Heiligung mit in
der Rechtfertigung, nimmt dieſe Im Sinne
einer wirklichen innern Gerechtmachung, wie in der
Stelle vbm  I 3 wo in den vom Apoſtel aufge⸗
ählten tedern der Heilskette oder der Gnaden durch

ott den Menſchen zur Herrlichkeit führt, die
Heiligung fehlen würde, ſie nicht nit in der
Rechtfertigung egriffen waäre  2* Und In der That iſt
Gerechtigkeit nichts Anders als Heiligkeit, nach ihrem
innern Werthe oder ihrer Annehmbarkeit bei okt be
trachtet, ſie iſt das, vas in der lebe, der Heilig⸗
keit des Menſchen, ott wirklich efällt, das, Y
von und durch den Sohn Gottes den Menſchen mit—
getheilt wird.*) Und weil Rechtfertigung Uund eili⸗

— Hehr. 21 *  Pplie vOS Oomni bono, Ut faciatis
ejus vOluntatem, faciens II vObis, quod laceat
Per Jesum Christum II. Cor „Quoniam Deus, qui
dixit de tenebris lucem splendescere, ipse Uuxit In COr-
Us nostris ad Illuminationem Scientiæ Claritatis Dei, IN
facie Christi Eph In audem gloriæ gratiæ Su,
V I gratificavit 0OS8 In ilecto 1110 8u0O Rom 27
„Qui autem scrutatur COrda, Scit, quid desideret Spiritus,
quia secundum Eum postula Pro sanctis.
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bei Paulus ins iſt, oder jene (als Gerechter—
klärung genommen) leſe vorausſetzt bedient Er ſich

die jüdiſche Rechtfertigung aus dem Geſetze des
Hauptarguments daß das eſe für ſich zu ſchwach
Uun ftlos ſei die Menſchen zu wahren Ge⸗
rechtigkeit zu bringen oder zu eiligen Er chließt
alſo von der Ohnmacht des eſetzes zu heiligen, auf
deſſen nma zu rechtfertigen e  90 ſagt auch
Paulus Tit daß uns der hl Geiſt gegeben
worden, amit wir gerechtfertigt würden Denn der

Geiſt ift eS der dem Menſchen die erech  —
igkeit oder Heiligkeit mittheilt; und wenn dieſem wie
hier der Fall iſt, die Rechtfertigung zunächſt ge⸗
rieben Dir ſo iſt damit ihr moraliſcher Charakter
der nhärenz ind ihre Identität mit der Heiligung
deutlich ausgeſprochen .

Nachdem Döllinger das Irrige der proteſtanti⸗
chen Auslegung der pauliniſchen Rechtfertigungslehre
dargethan, geht er daran, die re Jakobi hierüber
zu erklären ind mi der pauliniſchen zu vergleichen

„Vergleichen II die e  re Jakobi mit der
pauliniſchen, ſo rtenn man bald, daß man
elde mnen Widerſpruch 3u verſetzen, erſt die Geſetzes—
erte Pauli zu evangeliſchen Werken machen, oder ihm die
Abſicht unterſchieben muß, den Glauben den Übrigen
evangeliſchen Tugenden entgegenzuſetzen dieſe un ihre
Akte, auch die Werke des Herzens, als Geſetzeswerke
zu bezeichnen, uind Uglei die Wirkungen der Gnade,
nämlich die en evangeliſchen erke, der Gnade
ſe entgegenzuſtellen, wona Paulus lehren würde,
daß die Früchte der Gnade die nade zerſtörten oder
verdunkelten und daß, weil das Heil des enſchen
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aus Gnaden ſei, eS nicht gaus den Früchten und Wir—
kungen der Gnade ſein könne.

Alſo N den Werken ieg die Differenz. Ja
obus ſpricht nicht wie aulu von den Werken des
Geſetzes, und Paulus ſagt nirgends daß der Menſch
durch den Glauben allein mi Ausſchluß aller, auch
der Werke gerechtfertigt werde Wenn Paulus
das Sνπαεπραααι und NTiSE, den mi Werken ſich Abh
gebenden un zlaubenden einander entgegenſetzt 0
nein Er Uunter jenem IM enggezogenen Kreiſe
der Geſetzeswerke ſich Bewegenden er ſelber ener
war ſeiner Bekehrung, der ſich ſeiner legalen
Gerechtigkeit vollkommen bewußt iſt (Phil 6.9½,
tadellos In ſeinen Augen E denen Gottes und
der Menſchen, ſi wähnt und durch kein Bewußtſein
der Sündhaftigkeit in dieſer Selbſtgefälligkeit beun⸗
ruhigt vir da die Sündopfer jede Uebertretung und
Verſäumniß unſchädlich machen Iu ſolcher rühmt ſi
ſeiner Werke bedarf keiner Gnade und erwir ſich
ſeinen 0  N als Schuldigkeit Dagegen ſind die Werke,
aus denen atrobus den Menſchen gerechtfertigt werden
äßt Werke des Glaubens und der nade, erke,
die 3u dem Glauben nothwendig hinzukommen, ihn
zu Rechtfertigung) erganzen und vervollſtändigen, ihn
nähren und erhalten müſſen Denn ſobald der Glaube,
der zuerſt 9¹ das Fürwahrhalten der göttlichen Offen⸗
barungen und der —  *  'ttlichen Verheißungen iſt, zur
vertrauenden Hingabe ott nd feſten
iunnern Gehorſam wird, E ſind die Werke theils als

— „Secundum mulationem, Erseque18 écclesiam
Dei, Secundum justitiam, I IN lege est, COnversatus

querela.
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innere Herzenswerke ſchon da, theils folgen ſie unaus⸗
ei Darum wird nach der E  re Jakobi der
Glaube vollendet durch die Werke, wie der Baum
Ur emne Früchte, wie der Vertrag oder das Ver⸗
rechen durch die Erfüllung, wie der Vorſatz durch
die That Der Menſch aber wird weder „  VN Anfang,
noch Im Verlauf, noch Ende ſeiner Laufbahn anders
gerechtfertigt, als aus Glauben und Werken: im An
fang aus innerlichen Werken der ſich hingebenden, zu
gehorchen entſchloſſenen, Geſinnung, die, wmenn Im
Momente ein äußeres gutes Werk zu thun wäre, V
au ſicher thun würde. Die Werke des Jakobus ſind
erte, die geſchehen unter dem „königlichen Geſetze
der Freiheit“, demſelben, welches Paulus das Geſetz
des Lebensgeiſtes nennt, denn 5„wo der Geiſt des Herrn
iſt, da iſt Freiheit.“

5 Paulus und Arobu prechen don demſelben
Glauben formal betrachtet. Paulus aber verſteht Unter
dem Glauben, wie er wirklich rechtfertigt und beſeligt,
einen moraliſchen Akt, der einen Omplex mehrerer
17  en in ſich begreift und namentlich auch
die inneren Werke der Liebe, der Hoffnung, des Ge
betes, der Buße umfaßt. Jakobus hingegen inter
ſcheidet den Glauben den aus ihm entſpringenden
Werken und verfteht unter dem Glauben nicht etwa
einen leeren ſelbſtgemachten Wahn, ein bloßes Ni  ki  5  —
ges Schattenbild des Glaubens, ſondern den wahren.
auben. Diefer Qaube iſt zwar ohne die Werke
nutzlos und todt, ur Rechtfertigung und Beſe
igung unkräftig, QAber ſobald die Werke hinzukommen,
wird erſelbe Glaube, der vorher nutzlos und unkrä  *  V
tig geweſen, „Aus den Werken vervollkommt,“ und der

ird Uun allerdings durch ehen dieſen Gl auben,
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der uglei mit den erken wirkt, gerecht Die
zu rechtfertigen ſpricht alſo atobu nicht bloß
dem erdichteten ſelbſtgemachten auben, ſondern auch
dem wahren Glauben (für ſich allein) ab Denn
Abraham hatte icherlich einen wahren Glauben, und
gerade 00 ihm ſa gt E ſei Ni ur den lau
ben, ſondern) durch die Werke gerechtfertigt worden.
Sein Glaube iſt ein Glaube, der durch die Werke vollen
det wird, der nit den Werken bei der Rechtfertigung
zuſammenwirkt: alſo ni ein falſcher, ſondern eben nur
ein Glaube, dem nichts fehlt, als die guten Werke.“

77  le wirkende Kraft des Glaubens der thätige
rie in demſelben, der willige Gehorſam, die
Hingebung des Willens Chriſtus und ſeinen Willen,
hö eben zur Vollendung des Glaubens und der
Glaube re  ertig nur ann erſt, zu dieſem
inneren oder in äußern erken ſich kundgebenden Ge⸗
orſam fortgebildet iſt 0  er nimmt Jakobus die
äußere 90 als das zUur Rechtfertigung ehörige ind
den QAuben Vollendende, weil alle innere Geſinnung
durch die That ſich nicht bloß offenbart, ondern
ſich auch derſelben und durch ſie efeſtig und
geſtaltet. nd venn auch die äußere That oder die
Bethätigung der innern ingabe Chriſtus nicht
chon zUr erſten Rechtfertigung erforderlich iſt, ˙ iſt
ſie doch nothwendige Bedingung für die Fortdauer und
das Wachsthum der Rechtfertigung Uund f.  Ur die letzte
richterliche Gerichtſprechung. Paulus und Jakobus reden
alſo von dem gleichen Glauben und der gleichen Recht  —
fertigung. zerke des Geſetzes kommen auch be Ja
obus hinſichtlich der Rechtfertigung nicht in Betracht,
nämlich Werke, die Hoß im geſetzlichen Geiſte, ohne
Gnade, aus eigenen natürlichen Kräften vollbracht
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werden; die, äußerlich Ur das eſe abgenöthigt
dieſem auch äußerlich entſprechen, aber des rechten

E  a  4 und höhern epräges entbehren und
nicht aus dem Glauben entſprungen, enn ſtrenges
Schuldverhältniß von eiſtung und pflichtmäßiger Be
ahlung begründen eide Apoſtel berufen ſich auf
Abrahams Rechtfertigung Paulus bezeichnet als die
Rechtfertigung des Patriarchen, daß ihm ott emen
Glauben als Gerechtigkeit anrechnete, Jakobus den
Segen, den ott der Darbringung ſeines Soh
nes auf ihn egte Dieſe Ertheilung des Segens war
weſentlich identiſch mi der Gerechterklärung, eren
Paulus gedenkt, wie denn Abrahams Glanbe un
Gehorſam nicht ON enem einzelnen, be mer beſon⸗
dern Gelegenheit vollbrachtem, te beſtand, ſondern
ſich auf alle göttlichen Gebote und Verheißungen von
ſeinem Austritte aus Chaldäa bis zum nde ſeines
ebens erſtreckte 0  Er erfolgte auch damals als

heroiſchen Akt des Glaubens und des Gehorſam
durch die Hingabe ſeines Sohnes vollbrachte, die
zugleich auf ſein ganzes früheres en ſich beziehende
Gerechterklärung Abrahams Denn Abraham Urde
mehrmals von ott gerechtfertigt jedem
wichtigeren Lebensmomente, n dem en mnen beſondern
Akt des Glaubens und gläubigen Gehorſam voll
brachte, erklärte ihn ott für gerecht, indem ihm

Verheißung des Segens Mn ſeinem Samen
ertheilte. Beide betrachten die Rechtfertigung ni als
nen momentanen ſondern als Fortgehen⸗—
des Wachſendes das Immer mehr vervollkommt Wer⸗
den muß 9  er hat Gaulu owoh als Jakobus
nicht den Moment, Iu welchem Abraham zum erſten
Qale kraft ſeines Glaubens und Gehorſams gerecht⸗
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fertigt wurde (Hebr 14 8.9•½˙½, ſondern emnen ſpätern
herausgehoben. ＋

„Jakobus wollte Gegner widerlegen, die nicht
etwa behaupteten, daß die Werke nicht zur Rechtfer⸗
0 vor den Menſchen dienten, fondern die,
die Simonianer, zugeben wollten, daß der en
der guten Werke zur Rechtfertigung Vvor ott bedürfe
Er will überhaupt hinſichtlich der Werke nicht Etwa
ene loße Nothwendigkeit der Aufzeigung darthun;
wi auch nich ſagen daß Dder Men Nn durch
mM Werken fruchtbaren Glauben gerechtfertigt werde;
14 redet nicht ener blo⸗der Nothwendigkeit
ßen Konkomitanz der Werke, enem müßigen Da⸗
beiſtehen derſelben während der Menſch blo  5 durch
den Glauben gerechtfertigt werde Wenn eines ohne
die V  derke todten Glauben gedenkt ſo neint nicht
daß der Glaube als ſolcher chon der Werke bedürfe,

ebendig ðu ein, ſondern Ur als der
Rechtfertigung bedürfe Er derſelben —— Der Glaube
als der Beifall, den der Menſch der göttlichen Offen  —
barung zollt, iſt 3on etwa  S Lebendiges, aber hat
noch nicht die Kraft rechtfertigen. Um vollendet zu
werden, muß 3u dem 886 der COnSenSUuS welcher
chon ein er des Herzens iſt, den ehorſam und
den Anfang der e M ſich egreift nd unmit⸗
telbar bei dargebotener Gelegenheit In äußere erte
ausbricht, hinzukommen. .

— Fide, JQul VOcatur Abraham, Obedivit loeum 5
quam aCCepturus erat hæereditatem, ExXIIt, nesciens,
4u iret.

——0 Jakobus nennt den Glauben todt, nicht quoa natu-
Talm, ſondern quoa uüsUuUmM finem; ut medium, NOll Ut fides


